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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt

bei dm K. Postämtern und Postboten. Dienstag, 27. Juni. Bekanntmachungen aller Art finden die er¬
folgreichste Verbreitung. 1905.

Amtliches.
Laut amtlicher Bekanntmachung ist Friedrich Lorch,

Gärtner der Handelsschule in Calw, die Handhabung der
Jagdpolizei und der polizeilichen Aufsicht über den Vogel¬
schutz in den Gemeindejagden Rötenbach, Altburg , links der
Straße Calw - Würzbach und Althengstett, links der Straße
Althengstett —Ostelsheim übertragen worden.

Russisches OMiersleben im Felde
(Nachdruck verboten .)

„ Die Wahrheit über den Krieg " ist ein soeben er¬
schienenes , von dem Kriegsberichterstatter des russischen
Blattes „ Nowoje Wremja "

, Herrn Taburnow, herauSge-
gebeues Buch überschrieben , dessen Inhalt berechtigtes Auf¬
sehen zu machen geeignet ist. Die deutsche Petersburger
Zeitung gibt die Schilderungen im Auszüge wieder . Wir lassen
einigeStelleu folgen, die die russischen Niederlagen erklären. „In
Charbin gibt es eine große Menge von Gasthäusern, Knei¬
pen und Vergnügungslokaleu aller Art und eine Armee von
verschiedenen „ Sängerinnen " Hier ist das Reich der Zech¬
gelage, der Orgien und Unflätigkeiten aller Art . Man ist
nicht in der Lage, das dortige Leben zu schildern — das
verbietet der Anstaud. Die Leute in Charbin leben in einer
furchtbaren Luft, die sich aus Zynismus und grenzenlosen
Ausschweifungen zusaNmensetzt. " Taburnow führt einige
Beispiele an von haarsträubende» Ausschreitungen, die von
Offizieren begangen wurden. In Charbin wimmele es von
Offizieren, die in früheren Jahren aus dem Dienst entfernt
wurden und sich nun auf den Kriegsschauplatz begeben ha¬
ben, um dort im Trüben zu fischen oder direkt Hochstapelei
zu treiben. In das wüste Treiben fiel wie eine Bombe die
Nachricht von dem Rückzuge aus Mukdeu. Als der Rück-

! zug unvermeidlich erschien, beauftragte Kuropatkin, der sich
selbst zur nördlichen Front begab, einen seiner nächsten
Gehilfen, dafür Sorge zu tragen, daß der Train marsch¬
bereit gemacht werde . „ Kaum war Kuropatkin abgefahren,
da erschien bei dem Offizier seise junge Frau , die er lauge
nicht gesehen hatte, da Kuropatkin Besuche von Frauen im
Haupt qnartier nicht duldete. Der erfreuliche Besuch ließ
dem hohen Herrn seine Pflichten vergessen . Erst als die
Nachricht eiugetroffeu war , daß unsere Mittelstellung durch¬
brochen sei, unterbrach der Offizier die Schäferstunde und
gab den Befehl zum Rückzug des Trains — 12 Stunden
zu spät.

" Die mangelhafte Manövrierfähig¬
keit der Truppen hing nicht in letzter Linie von dem
lächerlich ungefügen Train ab, der zum Teil aus allerlei
unnützem Gerümpel bestand . Ja der Armee hatte sich das
Bestreben nach Komfort geltend gemacht und die Offiziere
schleppten eine Menge Einrichtungsgegenstände mit sich.
Allerdings gingen die „ Spitzen " mit schlechtem Beispiel
voran . „ Der inzwischen abgesetzte Statthalter im fernen
Osten, Admiral Alexejew , besaß pomphaft eingerichtete Häu¬
ser in Port Arthur , Dalny und Mukdeu. Außerdem stand
zu seiner Verfügung ein luxuriöser Elsenbahnzug, bestehend
aus einer Anzahl Pullmanwage », die verschiedene Salons
und Speisesäle enthielten. Alexejew reiste wie ein
König. Seinem Zuge wurde immer ein Probezug vor¬
ausgesandt, der die Fahrbarkeit der Strecke Prüfen mußte.
Truppen aud Kriegsmaterial blieben liegen, wenn fie auch
noch so dringend nötig waren. Dem Beispiel des Statt¬
halters folgte Kuropatkin, der sich gleichfalls einen luxuri¬
ösen Pullmavzug liefern ließ . Schließlich hatten alleArmee-
kommaudanteu und auch andere Leute Pullmanzüge . Die
Frontosfiziere suchten sich hierauf gleichfalls recht behaglich
eiuzurichten , zu welchem Behuf : sie den Train ungeheuer
belasteten . Einer der Generale ließ aus Rußland eine
Milchkuh kommen, der ein besonderer Wagen im Zuge des
Generals zugewiesen wurde. Das Rangieren des Wagens,
für den man einen geeigneten Platz im Zuge ausfindig
machte , nahm einen halben Tag in Anspruch ; während¬
dessen mußten die aus beiden Richtungen eiulaufenden
Züge warten ! " Ganz ungeheuer ist der Ver¬
brauch von S oldatenzu nebensächlichenZwe-
cken. Die Zahl der Offiziersburschen beträgt etwa 40000
Mann, da jeder Offizier eine Bedienung von drei Mann bean-

! spracht. Dieser Unfug fällt umso schwerer ins Gewicht , als die
! Burschen vorzugsweiseaus dem besten Materialgenommen wer-
! de» . Auch der Train braucht unverhältnismäßig viel Mann¬

schaften . Eine sinnlose Verzettelung von Streitkraft geschieht
auch bei der Kavallerie. Diese wird zu einem großen Teil

i zu Geleit- und Ordonnanzzwecken gebraucht. Das Spionier¬
system, das enormes Geld kostet, ist unter jeder Kritik . „ So
gut das Spion « gewesen in Rußland selbst organi¬
siert ist, so miserabel ist es damit auf dem Kriegsschauplatz
bestellt . Das bureaukratische System des Mißtrauens zer¬

frißt die Armee . Die Geheimniskrämerei reicht an Bur¬
leske ; fie geht so weit , daß oft die Dispositionen des Ober¬
kommandos ein Geheimnis für die Unterführer sind . Daß
bei diesem System jede Initiative unmöglich ist , liegt auf
der Hand . In der Tat werden die Befehle ganz mecha¬
nisch ausgeführt und die Hauptsache ist, daß mau einen
Beleg, das heißt, einen schriftlichen Befehl in der Hand hat.
Das bureaukratische System treibt in der Armee auch in
anderer Beziehung die üppigsten Blüten . Das kann auch
gar nicht anders sein, denn die fähigsten Menschen werden
dem „ Dienstalters-System" zum Opfer gebracht .

"

Tagespolitik.
Zudem Entwurf des Berfassungsgesetzes

ist von den Handelskammern des Landes au die Abge¬
ordnetenkammer eine Eingabe übergeben worden, deren
Wortlaut in der Reutlinger Zusammenkunft festgestellt
wurde. Die Eingabe enthält folgende Bitte : „Hohe Kam¬
mer möge den Art. 1 tz 129 Ziff . 7 des Regierungsentwurfs,
worin die Vertretung von Handel und Industrie in der Er¬
sten Kammer vorgeschlageu wird, dahin erweitern, daß 1.
die Zahl der Vertreter auf mindestens vier (wie in Baden)
erhöht, 2 . den Handelskammern das Recht der Kollektiv¬
wahl oder Kollektivpräseutation übertragen wird.

» *
*

Ueber die Kirche u .ud dieBerfassungs-
reform schreibt das Organ des „ Evangelischen Pfarr-
Vereins "

, der Kirchliche Anzeiger für Württemberg : Auch
die evangelische Kirche kann mit ihrer Vertretung
in den gesetzgebenden Faktoren zufrieden sein. Wohl ver¬
liert fie ihre Stimmen in der zweiten Kammer. Das ist
für eine Volksküche , welche die Mehrzahl des Volkes um¬
faßt, immerhin ein Verlust, ein um so größerer Verlust,
als die evangelische Kirche über keine politische Partei
verfügt, welche ihre Interessen rückhaltlos und energisch
vertreten kann . Das ist anders bei der katholischen Kirche.
Wenn auch diese ihre 3 Stimmen in der zweiten Kammer
verliert, so hat die immer noch das Zentrum , daS zwar
keine konfessionelle Partei sein will, dem aber die römisch-
katholischen Interessen über alles in der Welt gehen.
Dennoch wird die evangelische Landeskirche sich in das
Unvermeidliche mit Würde fügen. Es ist nun
einmal der Zug der Zeit, der Wille des Volks, daß die
zweite Kammer eine Körperschaft ohne Privilegierte sei.
Es ist auch so in anderen Bundesstaaten . Wir können
für die württembergische Landeskirche keine Ausnahme ver¬
langen . So ist nun auch die Vertretung unserer Kirche in
die erste Kammer, welche naturgemäß das konservative
Gegengewicht in der Gesetzgebung bildet , verlegt worden.
Sie erscheint dort etwas modernisiert : statt der 6 Prälaten,
welche die historischen Vertreter der Kirche bet der Gesetz¬
gebung waren, find es nur noch 2 und außer ihnen der
Präsident des Konsistoriums und der Präsident der
Landessynode. Die Parität mit der katholischen
Kirche ist genau gewahrt. Trotzdem ist die katho¬
lische Partei sehr unzufrieden mit dem Eatwurf. Die
katholische Mehrheit in der ersten Kammer hat die katholische
Kirche in einem überwiegend evangelischen Land als ihr
gutes Jägerrecht angesehen . Sie ist mit dem neuen Eat¬
wurf gefährdet, somit ist er nichts wert.

Jedem aufmerksamen Beobachter wird es schon aus¬
gefallen sein, daß der Kaiser eine recht auffällig
kühle Haltung gegenüber dem verstorbenen
Gouverneur v . Wißmann eingenommen hat und
zwar nicht nur bei dem kürzlichen Hinscheiden , sondern
schon seit einigen Jahren. Folgende Erklärung über den
Grund giebt der Hanuover ' sche Courier : Als nach der
Niederwerfung des ostafrikaaischen Aufstandes Wißmann
dem Kaiser persönlich Bericht erstattete , hob er besonders
die Verdienste der ihm unterstellten Offiziere hervor , von
denen er sagte : „ Den schnellen Erfolg habe ich in erster
Linie der Tüchtigkeit meiner Offiziere zu verdanken." Der
Kaiser unterbrach Wißmann scharf : „ Ich glaube, es sind
doch meine Offiziere gewesen," und entließ Wißmann
sehr ungnädig . Wißmann war übrigens formell ganz im
Recht , wxuu er von seinen Offizieren sprach ; denn wie
seinerzeit die Francois-Truppe in Südwestafrike, waren
Wßmanns Offiziere und Mannschaften auf ihn Persönlich
vereidigt und nicht etwa kaiserliche Soldaten.

* »
*

Gegen den evangelischen Divisions¬
pfarrer Bach stein in Münster in Westfalen soll vom
Divifiouskommando das Disziplinarverfahren auf Amts¬
enthebung eingeleitet worden sein . Wie erinnerlich sein

wird, war Herr Bachstein wegen Beleidigung der katholischen
Kirche angeklagt vom Kriegsgericht aber freigesprocheu wor¬
den . Die Revifionsverhandluug findet am heutigen Montagvor dem Oberkriegsgericht statt.*

Die Verstaatlichung des *
Barbier - und

Friseurgewerbes ist von einer Versammlung gewerk¬
schaftlich organisierter Barbiergehilfen in Breslau gefordertworden. Mau hofft dadurch die Berufsverhältnisse und
die Arbeitsbedingungen zu verbessern . Reichs - undStaatsbarbierl Ein stolzes Wort I Für den Bürgerwürde es jedenfalls ein Hochgenuß sein , von einem Reichs-uud Staatsbarbier sich rastereu und frisieren zu lassen.Die Aussichten find also günstig . Oder hat man sich in
Breslau nur einen schlechten Scherz erlaubt , als mau die
Nachricht in die Welt setzte, die Verstaatlichuugsfrage solledem bevorstehenden Verbaudstag der Barbiere in Formeines Antrages unterbreitet werden?

* *
Die Typhusfälle in Deutsch - Südwest¬afrika mehren sich wieder etwas. Man liest in den Verlust¬

listen des öfteren , daß der Typhus Opfer gefordert hat. So
zählt die neueste Liste drei solcher Fälle auf. Im Vergleichmit den großen Verlusten im vorigen Jahre ist das aber
eine verschwindend kleine Ziffer, der beste Beweis für die
vortrefflichen Leistungen unserer Militärärzte. Die geringe
Steigerung der Typhusfälle braucht also keinerlei Beun¬
ruhigung hervorzurufen. Die neue Verlustliste ver¬
zeichnet auch eine mutmaßliche Mordtat. In
Windhuk ist ein Unteroffizier tot aufgefuuden worden, und
in der Meldung hierüber wird gesagt , daß anscheinend ein
Verbrechen vorliege. Ein Reiter wurde durch die Unvor¬
sichtigkeit eines Kameraden erschossen.* *

J .ideudeutsch - französischen Auseinander¬
setzungen in der Marokko - Frage ist der nächste
Fortschritt von der deutschen Antwort auf die Note des
Ministerpräsidenten Rouvier zu erwarten, die wahrscheinlich
noch im Laufe dieser Woche erteilt werden wird . Bis da¬
hin liegt auch für Frankreich kein «euer Grund zur Beun¬
ruhigung vor . Gleichwohl ^.fährt mau im Pariser Pub¬
likum fort , sehr aufgeregt zu sein. Merkwürdig ist, daß sich
die Börse in Paris noch fortwährend den Anschein gibt,als befürchte fie kriegerische Verwickelungen mit Deutsch¬
land . Natürlich handelt esfich lediglich um Börseumauöver. —
Die „Nat.°Ztg . " schreibt auf Grund amtlicher Informationen:
Es darf darauf hingewiesen werden , daßMarokko weder
für Deutschland noch für Frankreich ein
Kriegsgrnnd ist . Allerdings ist nicht ausgeschlossen,
daß es gewissen Treibereien gelingen könnte , in Marokko
einen Kriegsvorwaud zu schaffen. In dieser Hinficht kann
bei aller Friedensliebe niemand eine Sicherheit übernehmen.
Zweifellos dient derjenige Teil der französischen Presse, der
kriegerische Gerüchte verbreitet und sich überdies durch die
englische Publizistik die Besonnenheit des Urteils beein¬
trächtigen läßt, durchaus nicht einer ruhigen Entwicklung
der Dinge. — Der Reichskanzler Fürst Bülow sagte dem
französischen Botschafter Bihourd nach der Konferenz über
die Note Rouviers laut Mitteilung des „ Petit Parifien" :
Wir haben heute eine Jnteresseufrage zu regeln und dürfen
hoffen , diese in beiderseits befriedigender Weise zu lösen.Mit gutem Willen lassen sich Jnteresseufrageu ohne Schwie¬
rigkeiten lösen ; leider gilt das aber nicht von Gefühls-
fragen, die bisher stets unlösbar geblieben find.* *

Rußland und Japan! Die Aussichten auf ein
baldiges Zustandekommen des Friedens, ja auch nur eines
Waffenstillstandes waren Ausgangs voriger Woche wieder
recht trübe geworden . Präsident Roosevelt erhielt aus seine
dringenden Bitten, Rußland möchte doch bei Japan um
einen Waffenstillstand nachsuchen , ablehnenden Bescheid.
Nach Pariser Meldungen soll die russische Antwort freilich
nicht durchaus ablehnend gelautet haben. Der Zar soll
vielmehr durch seinen Minister des Auswärtigen , Grafen
Lamsdorff , dem amerikanischen Botschafter in Petersburg,
Meyer mitgeteilt haben, daß Rußland keine Ursache habe,
die Idee eines Waffenstillstandes abzulehnen, da ein solcher
angetan sei, weiteres Blutvergießen zu verhindern . Mau
erwarte nunmehr die amtliche Antwort Japans auf das
Schreiben des Präsidenten Roosevelt. Bisher hieß es,
Japan werde in einen Waffenstillstand nur willigen, wenn
Rußland, als der Besiegte , darum nachsache . Daß Rlrßland
sich zu einem solchen Gesuch entschlossen hätte , wird jedoch
in der Pariser Blättermeldung nicht behauptet . — Auf dem
nordmaudschurischeu Kriegsschauplätze werden seit einigen
Tagen erbitterte Vorpostengefechte geführt, die vameotlich



auf dem russischen rechten Flügel , an der großen Straße
Tieling -Charbiv, recht blutig verlaufen. Nach Tokioer
Meldungen find die Japaner auS allen diesen Gefechten als
Sieger hervorgegangev. Die Londoner Nachrichten von
einer vollständigen Einschließung der Streitkräfte des Gene¬
rals Linnewitsch durch die Japaner werden von Petersburg
aus als Erfindung erklärt . — Die innere Lage in
Rußland ist wieder fürchterlich, namentlich ist
die Gähruug in dem Jndnstrie-Bezirk Russisch-Polens eine
elementare . In der Fabrikstadt Lodz hat es
Barrikadenkämpfe gegeben , die hinsichtlich
ihrer Schrecklichkeit alles in den Schatten
stellen, was die revolutionäre Bewegung bisher zu Tage
gefördert hat. Die Aufständischen in Lodz warfen, einer
Warschauer Meldung zufolge , Droschken, Privatequipagen
und Straßenbahnwagen um und benutzten sie als Barri¬
kaden. Die Aufständischen wareu mit Gewehren, Dolchen,
Revolvern, Messern und anderen Waffen versehen . Frauen
uud Mädchen kämpften auf den Straßen an
der Seite ihrer Männer , Väter uud Brüder.
Das Militär schoß wiederholt auf die Aufständischen , ohne
daß diese ihre Positionen verließen . In einigen Stadtteilen
machten die Aufständischen Gegenangriffe auf die Truppen,
die Soldaten stürmten mit dem Bajonett auf die Rasenden
ein. Es kam wiederholt zu blutigem und erbittertemHand¬
gemenge. Bon den Dächern herab wurde auf die Soldaten
geschossen , Frauen gossen siedendes Wasser auf sie . In
vielen solchen Fällen erzwangen die Soldaten den Eingang
in die Häuser, stürmten auf die Dächer hinauf uud schossen
die Angreifer erbarmungslos nieder. An einem einzigen
Nachmittage soll es auf beiden Seiten Verluste von etwa
200 Toten und mehr als 800 Verwundeten
gegeben haben . In der Nacht darauf wurden neue Barri¬
kaden errichtet, vom Militär jedoch gestürmt . Wiederum
gab es Tote und Verwundete. An die Kämpfe schlossen
sich Plünderungen und Brandstiftungen. Alle Wohlhaben¬
den verließen kopfüber die Stadt . — Die Barrikaderkämpfe
in Lodz sollen noch weit mehr Verluste gehabt haben, als
oben angegeben . Die Hesamtverkuste a« Gote« ««d Ver¬
wundete« werde« a«f Fa«se «de geschätzt . Den Verwun¬
deten konnte Mangels au Aerzten nur wenig Hilfe gebracht
werden , zahllose starben auf der Straße, andere auf dem
Transport in die Hospitäler. Die Bewohner ganzer Häu¬
ser, von denen auf die Truppen gefeuert worden war , wur¬
den von den wütenden Kosaken niedergeschlagen uud getötet.
Die Aufständischen operierten auch mit Bomben, die nament¬
lich gegen die Kasernen geschleudert wurden, wobei eine
große Anzahl Offiziere und Soldaten ge¬
tötet oder verwundet wurde. Eine Hungersnot ist
ausgebrocheu, über die Stadt wurde das Kriegsrecht verhängt.

LcmdesnachrichLen.
* Alteusteig , 26 . Juni . Morgen DievStag haben wir

. Siebenschläfer. " Manche Leute sehen dem Tage mit ge¬
mischten Gefühlen entgegen , weil sie dem Aberglauben hul¬
digen , daß es sieben Wochen hindurch regne, wenn der
Himmel am Siebenschläfertage seine Schleusen öffne . In
Wirklichkeit ist aber schon wiederholtanderes beobachtet wor¬
den , so daß sich niemand die Stimmung verderben zu
lassen braucht , selbst wenn uns am Dienstag himmlisches
Naß beschert sei» sollte . Alle Anzeichen sprechen dafür,
daß der diesjährige Sommer ein ungefähr normaler sein
wird, mit Sonnenschein und Regen in richtigem Maße ver¬
teilt. Und solches Wetter läßt nicht nur reiche Ernte er¬
hoffen , es ist auch dem menschlichen Wohlbefinden am zu¬
träglichsten.

* Altensteig, 26 . Juni . In den MonatenJuli und
August d. J . werdenSonderzüge zu ermäßigten
Fahrpreisen aasgeführt und zwar : Von Stuttgart

M Les - frucht. M
SM geh ' Du Deinen stillen Pfad
Und achte nicht des Lohns der Erde;
Froh hoffend streue Deine Saat,
Daß sie dereinst gedeihen werde.
Brichst Du auch selbst die Früchte nicht
All Deiner Sorgen , Deiner Mühen:
Die Seligkeit erfüllter Pflicht
Wird Dir aus Kampf und Not erblühen.

Angendstürme.
Roman von A. Andrea.

(Fortsetzung.)
Meliua schaute mit unsäglichem Erbarmen in Brunos

gefurchtes, junges Gesicht, auf den weißlichen Schimmer au
seinen Schläfen.

„ Welcher Bruder hätte es vielleicht nicht getan ?" sagte
sie leise.

„ Einer, der es mit seiner Ehrlichkeit weniger leicht ge¬
nommen hätte. Ich hatte meine Chancen , der alte Herr
Stamer warnte mich : aber ich überredete ihn, ich täuschte
sein Vertraue». Glauben Sie, so etwas wäre in einem ar¬
men , kurzen Menschenleben wieder gut zu machen — oben¬
ein, wenn man nur eine Hand zum Arbeiten und zum
Schaffen uud nur ein geteiltes Gefühl zur Sühne zu geben
hat ?"

Seine Augen blitzten in edlem Zorn gegen sich selbstuud Melina verstand ihn : ihre Güte und ihr Erbarmen
wuchsen inS Erhabene, um ihn ganz und gar darin einzu-
hüllev.

„ Ich habe es anders ja nicht von Ihnen erwartet,"
sagte sie ; „nur in einem täuschen Sie sich : Sie schlagen das
Leben — Ihres — das Sie bieten , zu gering an . Die
Firma Stamer wird reichlich damit entschädigt . Wirklich

über Calw nach Wildbad und zurück am Sonntag,
9 . Juli und 13. August . Von Stuttgart nach Ber¬
lin und Leipzig über Würzburg , Erfurt, Halle am
Samstag, 22. Juli . Von Stuttgart nach Frie¬
drichshafen und zurück. Hinfahrt in der Nacht vom
Samstag, 22 . auf Sonntag, 23. Juli und vom Samstag,
19 . auf Sonutag, 20 . August. Die Züge haben in Frie¬
drichshafen Anschluß au die Frühdampfboote nach Rorschach,
Romanshorv , Konstauz, Lindau und Bregenz. Rückfahrtin
der Nacht vom Sonutag, 23 . auf Montag , 24 . Juli und
vom Sonntag, 20 . auf Montag , 21 . August. Von Stutt¬
gart nach Freudcnstadt und zurück am Sonntag,
16 . Juli . Bon Stuttgart nach Urach und zurück
am Sonntag, 30 . Juli . Von Stuttgart nach Hönau
und zurück om Sonntag, 6 . August . Alles nähere, nament¬
lich über die Fahrkartenausgabe und die Ankunfts- und
Abfahrzeiten auf den Zwischer stationev, enthalten die auf
den Stationen zum Aushang kommenden Bekanntmachungen.

. Alleustelg , 26 . Jufli . Der gestern in Emmiugeu
abgehalteneBezirkskriegertag war von 26 Krieger¬
vereinen in stattlicher Ar zahl besucht. Der Himmel meinte
es gut mit den Errmivgerv , denn genau mit Beginn des
Festes hörte es auf zu regnen und Pünktlich nach Schluß
fing es wieder an. Der Einwohnerschaft von Emmingen
war es aber auch zu gönnen, sie hatten ihr Fest trefflich
vorbereitet, ja ein großer Teil der Bauern hatten sogar ihre
Häuser frisch verblenden lassen , so daß der Ort recht schmuck
aussah . Vier stattliche Ulanen machten die Honneurs uud
wenn sie keine so starke» Raucher gewesen wären und den
Glimwstengel wenigstens zu Pferde hätten herausnehmeu
können , wären sie roch viel schöner gewesen. Auch bei dem
stattlichen Vorbeimarsch der Vereine au der Tribüne mußte
man sich nur Wundern , daß viele es fertig brachten , mit der
Zigarre im Munde „ Hcch " zu rufen. Die stimmungsvolle
Festrede hielt Herr Pfarrer Sigwart, den Gruß des Bundes-
präfidiums Lberbrcchte H «rr MirnsterialsekretarBauer aus
Stuttgart . Weitere Ansprachen hielten der Bezirksvbmann. Herr
Stefan Schaible und dessen Stellvertreter , Herr Oberförster
Weith, welcher der Festversammluvg vorgestellt worden war.
Hübsche Festdawen stifteten ein Fahneaband und der Ge¬
sangverein trug sorgfältig einstudierte Lieder vor. Das Fest
war schön, die Stimmung vorzüglich . Man sah , daß ein
Fest gelingen muß, wenn Alles so einig zusawmevhält wie
in Emmingen, wo jeder Eirzelne sein Möglichstes tat, um
seinem Heimatort Ehre zu machen.

* Kvhause «, 26. Juni . Bei günstiger Witterung findet
am kommende» Sonntag, den 2 . Juli eine Turufahrt sämt¬
licher Vereine des Nagold -Gaus hierher statt . Es ist da¬
mit ein Preisturnen verbunden und hierau anschließend
musikalische Unterhaltung.

ff Aichhakd««, 25 . Juvi. Obwohl bei der vorgestrigen l
Schultheißeuwahl der Sohn uusereS seitherigen Schultheißen
Keck mit 40 von 47 abgegebenen Stimmen gewählt worden
ist, hat derselbe die Wahl uicht angenommen. Die Neu¬
wahl ist bereits auf 16 . Juli ds . Js . auberaumt. Der
Vater des Gewählten hat die hiesige Schultheißeustelle 36
Jahre begleitet uud legte aus Gesundheitsrücksichten das
Amt nieder.

ff Kerrettverg, 24. Juni , lieber das gestrige Brand - ,
Unglück veröffentlicht die Tübinger Chronik einen ausführ - !
lichen Bericht, aus welchem hervorgeht, daß der mit seiner !
Familie verunglückte Heienhändler Nuoffer ein braver, flei- !
ßiger Maun war, der redlich für seine zahlreiche Familie i
sorgte uud seine Ware bis in 2 bis 3 Stunden entfernte s
Dörfer im Handwagen selbst schaffen mußte. Am vorgest¬
rigen Abend war er wieder sehr spät nach Hanse zurückge¬
kehrt ; ein kühler Trunk, den er sich noch gönnte, hatte deu
hart arbeitenden Mann abgestumpft und so mag er dann, !
als er die Treppe zu seiner Wohnung hinauf ging , ein

^

zu bedauern ist nur der talentvolle Erfinder, den der Mensch,
Bruno Normann , seinem Ehrgefühl opfert. Gerade deu!
schätzt aber mein Vetter so hoch, daß er ihn nicht geopfert ,
haben will. Deshalb wollte er mit Ihnen reden .

" i
Bruno machte eine ablehnende Bewegung.

'
„ Der Erfinder bedankt sich bei Herrn von Western - !

kamp . Er fühlt sich erträglich in der Haut des Arbeiters
und — des sühnenden Menschen .

"
„ Glaub's Wohl. " Melina lächelte , daß eS wie ein

Heller Schein von ihr zu ihm ging. „ Wie wäre es aber,
Sie unerbittlicher Entmensch wenn Ihre Freunde jenem z
seine Aufgabe zu erleichtern suchten ? Hans Joachim kann
sich zwar nicht mit Stamer jr . messen ; aber er hat sein
solides Einkommen und könnte Ihnen auf der Stelle den
dritten Teil der Vürgschaftssumme zur Verfügung stellen."

„ Nein, nein ! Meine Gläubiger wechseln, damit ist
nichts gesühnt , nichts geholfen . "

„ Ich bin gleichfalls da," fuhr Melina immer wärmer
fort . „ Mein Leben lang habe ich nur darauf gewartet,
einmal mein Vermögen nützlich verwerten zu dürfen, es zu
einer guten Tat anzulegev. Unter vielen Tausend Armen
und Unbegüterten so unvernünftig reich zu sein, das quälte
mich schon, als ich noch ein Backfisch war und in der
Wärmehalle zufällig all die Not und Armut sah. Jenes
Jünglingsgestcht damals — '

Hier ging die Festigkeit der jungen Dame doch in die
Brüche. Sie merkte es uud wandte sich verstummend ab.
Einen Augenblick nur, dann richtete ihr feuchtschimmernder
Blick sich furchtlos auf den düsterschauendeu Mann. „ Das
gehört freilich uicht hierher. Ich wollte deu Menschen
Bruno Normann, der sich sonst meinen Freund nannte, nur
darau erinnern, daß er es eigentlich war , der mich aus
meinem verträumten, tatenlosen Dämmerleben rüttelte. Ich
konnte es uicht ertragen, von Ihnen der Feigheit bezichtigt
zu werden . So schwang ich mich zuerst zu der Tat auf.

Zündhölzchen, das Ihm die Treppe beleuchten sollte, wegge¬
worfen haben. Die unverstopften Fugen in der Bretter¬
verschalung trugen es in den mit Spreu uud Stroh ange¬
füllten Raum , dort glimmte das Fünkchen fort, bis es sich
zu einer mächtigen Flamme entwickeln konnte . Und wäh¬
rend die Familie oben im Dachstock im tiefsten Schlaf lag,
leckten die Flammen gierig an den Stiegen empor. Als der
Alarmruf ertönte, war die Feuerwehr binneu wenigen Augen¬
blicken auf dem Platz . An dem Gebäude war nichts mehr
zu retten. Aber es galt Merschenleben zu retten. Die
Familie Günther , die im ersten Stock wohnte und die gleiche
Stiege benutzte wie die des Hefenhändlers Nuoffer, konnte
sich glücklicherweise, wenn auch unter Zurücklassung aller,
selbst der notwendigsten Kleidungsstücke , retten . Aber schon
bei der Familie des Fuhrmanns Balinger , die eine neben
dem Kellereingang belegene Stiege benutzen mußte, war die
Rettung schwieriger . Die Treppe stand bereits in Hellen
Flammen , oder war wenigstens soweit mit Rauch gefüllt,
daß das Passieren den Erstickungstod, bezw. Rauchvergiftung
hrrbeigeführt hätte. Mau rettete daher die Familie Balinger
über die Plattform des neben angebauteu Hauses des
Bäckers Paal . Nun galt es aber auch den oben im Dach-
ftock schwer Bedrängten zu Hilfe zu kommen . Frau Nuoffer
erschien wiederholt am Fer sterrahmeu und schrie um Hilfe.
Ihre Rufe : „Gott erbarm' sich meinerKinder ! Rettet doch
meine Kinder I " gellten schaurig durch die dunkle Nacht.
Vielleicht wären Rettungsversuche auch gelungen, aber ein
Nachbar, dem aus diesem Grund die Schuld an dem ent¬
setzlichen Unglück nicht gänzlich abzusprecheu ist, versicherte,
daß diese bereits in Sicherheit und in einem Nachbarhause
untergebracht worden seien. Man kann es vielleicht ver¬
stehen, daß man diesen Angaben Glauben schenkte , aber bis
man wirklich in dem betr. Hause festgestellt hatte, daß dies
nicht der Fall war, war jede Rettung zu spät, die Be-

s wohuer des Dachstocks waren erstickt . Es war ein grenzen-
^ loser Leichtsinn , daß auf jede Frage des Feuerwehrkom-
! Mandanten, Stadtschultheißeu Haußer , der sich schou in deu
! ersten Minuten an Ort und Stelle eingefunden hatte, immer
j wieder bestätigt wurde : „ Die Kinder sind gerettet I " Wahr-
! scheivlich wäre es sonst möglich gewesen, ebenso wie ein
' Fräulein und 4 Italiener, die im Dachgeschoß wohnten,
^ auch die Familie zu retten. Uebrigens fei darauf aufmerksam

gemacht , daß die städtische Feuerwehr in Herrenbecg nicht
einmal über ein Sprungtuch verfügte, was gerade bei der
engen Bauart der Stadt dringend nötig wäre. Der einzige
Ueberlebende der Familie , der Knabe Hermann , ist 7 Jahre
alt . Derselbe erschien schon mittags in Begleitung seines
tiefgebeugten Großvaters auf der Brandstätte . Das arme
Kind konnte noch nicht die Schwere des Unglücks ermessen,
das ihn und seine ganze Familie betroffen hatte. Teil¬
nahmslos betrachtete er den Schutthaufen , der ehemals
seine väterliche Behausung war . Er setzte sich auf die trog-
artige Kiste, in der die irdischen Ueberreste seiner Lieben ge-

! sammelt wurden . Von den schauerlichen Einzelheiten ent¬
nehmen wir dem Blatt noch folgendes : Nuoffer selbst ist
nicht etwa vom Feuer in seinem Bett überrascht worden,
der Fund der Leiche deutet daraufhin , daß er noch im letz¬
ten Augenblick bestrebt war , zur Treppe zu gelangen ; unter¬
wegs ist er aber erstickt zusammengebrochen . Frau Nuoffer
hatte noch den Arm wie zum Schutze über ihren Kopf
gebogen , als dir tötliche Flamme sie erreichte . Alles daS
läßt darauf schließen , daß sich » och im letzten Augenblick
entsetzliche Szenen im Dachgeschoß abgespielt haben müssen.
Die Frau, die nicht mit ihren Kindern in der gleichen
Kammer schlief, hat wahrscheinlich noch versucht , zu ihren
Kindern zu gelangen, aber die Flammen verwehrten ihr den
Zutritt zu dem Schlafzimmer der Kinder. Der Boden
brannte bereits überall , von unten schossen die Flammen¬
zungen blitzschnell hinauf ; alles brannte lichterloh. Bei

mich uud meinem Vetter von einem übereilten und unbe¬
dachten Versprechen zu lösen. Ihr folgte die zweite, größere:
trotz meiner seelischen Empfindsamkeit , meiner Scheu vor
der Oeffentlichkeit , meiner ständig vibrierenden Nerven, bin
ich Diakonisse geworden und habe es bis zu einer gewissen
Tüchtigkeit in meinem Berufe gebracht : so gewann ich all¬
mählich auch das mangelnde Selbstvertrauen uud deu feh¬
lenden Mut. Heute fällt es mir nicht mehr schwer, daS
zu tun, was ich für recht und gut erachte — selbst Ihnen
gegenüber nicht , obgleich Sie gewaffnet bis au die Zähne
vor mir stehen .

"
Sie trat einen Schritt näher, und ein strahlender

Glanz breitete sich über ihr Antlitz . „ Hören Sie also , Bruno
Normann , was ich sage I Ich bin reich, uud Sie find arm.
Ich weiß nicht , was ich mit meinem Gelde anfaugen soll,
und Sie könnten es brauchen. Wenn Sie nun doch ver¬
schmähen , es von mir anzunehmen, weil ich zufällig ein
Weib und nicht Ihre Schwester bin, dann stehe ich als die
Tapfere hier, und Sie sind der Feige.

"
„ Melina . . . ! '
Dem Manne war cs , als sähe er sein Schicksal auf

Engelsfittichen Heranschweben ; aber das Verhängnis riß
ihn mit Fäusten aus dem Wege . Die Häude vor das Ge¬
sicht gedrückt, wandte er sich ab.

„ Ja , ich bin ein Feigling I Ich erschrecke vor Ihrer
Größe — ich kann mich uicht zu ihr cmporschwingen ."

„ Warum uicht ?"
„ Weil ich einst vermessene Wünsche hegte , die über

alle Hindernisse hinweg zu Ihnen emporstrebten .
'

„Und Sie meinen , ich wäre Ihren Wünschen uner¬
reichbar I " Wie ein Hauch uur kam es über ihre Lippen.

Zum letzten Male wollte sein trotziges uud verzagte-
Herz sich hinter seinem Willen verschanzen.

„ Sie müssen es sein ! Ich bin ein aussichtsloserGe¬
selle, zur lebenslänglichen Sklavenarbeit verurteilt. Die



den Rettungsarbeite « fiel einem Nachbar, namevS Sattler,
ein schwerer Ziegelstein auf den Kopf und verursachte eine
schwere Kopfwunde, die genäht werden mußte. Das große
alte Gebäude war nach der Schilderung des Blattes tu
einem Zustand , der den Flammen leicht Licht und Luft gab.
Vom Erdgeschoß bis zum Dochstock das reine Garbeuloch
— nicht zum wenigsten für die Flammengarben . Zwei
Aufzüge vermittelten den Verkehr von der Straße zu den
Wohnungen , beide nur mit Holzverschalung versehen,
ein Zugloch für das Feuer . Unten lagerten brenn¬
bare Materialien in Hülle und Fülle . Vor dem
Hause eine große Holzbeuge, im Stall Spreu , Stroh
u . s . w . Ein Funke mußte die ganze Baulichkeit;
wenn er irgendwo Nahrung fand, in Flammen setzen.
Das Blatt schreibt schließlich : . Wenn wir von dem Brande
eine so eingehende Darstellung geben, so geschieht daS nicht
zum wenigsten darum , um die Aufmerksamkeit der Feuer¬
polizei auf derartige Bauwerke zu richten , die an Feuerge¬
fährlichkeit einfach nicht zu überlreffen find. Uns berichtete
ein älterer Feuerwehrmann : „ Ja , als ich hörte, daß es
beim Günther (der Schreiner , welcher im erste» Stock wohnte)
brenne, da sagte ich mir gleich, daß da nichts mehr zu
retten sei . Gott erbarme sich der armen Leute ! " Es war
also bekannt , daß das Haus feuergefährlich war . Warum
hat man nicht aus feuerpolizeilichen Rücksichten schon längst
das Bewohnen des Hauses untersagt, eines Hauses , das
beim Ausbruch eines Brandes die reinste Menschenfalle
bilden mußte ? Es befanden sich im ganzen Hause keine
Mauern , die die Flammen aufhalten konnten . Bretterwände
zur Trennung der Wohnungen , das ganze Hans ein Zug¬
loch von oben bis unten. Und in diesem Hause wohnten
3 Familien und außerdem noch fünf einzelne Personen, zu¬
sammengepfercht , wie es bei den kleinbürgerlichen Wohn¬
ungen der Fall ist. Da erscheint es ficherangebracht, nach
einer Wohnungsreform zu schreie» . Es ist ein wahres Glück,
daß daS Feuer nicht etwa 10 Minuten später bemerkt wurde,
dann wäre keine lebende Seele mehr hiuausgekommen und
statt 7 Toten wären es vielleicht 20 gewesen. Solche Ge¬
bäude gibt es nicht nur in Herrenberg, sondern überall.
Dieser Unglücksfall, der wahrhaft erschütternd ist und durch
den eine ganze Familie , der noch wenige Stunden vorher
die Sonne deS Lebens schien, plötzlich aus der Liste der
Lebenden gestrichen wurde, wird hoffentlich dazu beitragen,
daß man sich in dieser Beziehung nicht durch irgendwelche
Rücksichten leiten läßt.

"
L Kerrenverg, 28 . Juni. Einen Leichenzug , wie ihn

Herrenberg noch nie gesehen hat, fand heutehier statt. Der¬
selbe galt den Opfern der Brandkatastrophe vom 23 . ds.
Monats. Die Feuerwehr, der Turnverein und der Lieder-
krauz mit ihren trauerumflorten Fahnen gaben ihrem Mit¬
glied Nuoffer und Familie das letzte Geleite. Der Kirch¬
hof war zu klein umdie ungeheureMenscheu-
men ge z u fass en , welche noch zu Hunderten
vor demselben standen. Herr Vikar Müller , ein
geborener Herrenberger, hielt eine ergreifende Grabrede.
Der Schmerz der Anverwandten ist unbeschreiblich.

js Weulkiuge « , 24 . Juni. Auf dem Heimweg von
Eningen wurden einige Zöglinge der hiesigen Lehrhufschmiede
bei einem Zusammenstoß mit 2 Radlern mißhandelt. Ein
Radfahrer erpreßte von einem der jungen Hufschmiede für
sein angeblich beschädigtes Rad 50 Mk. und entfloh dann
mit dem Geld.

* Stuttgart , 24 . Juni. Der Flottenverein veranstaltet
auch Heuer eineSchülerfahrt aus Württemberg nach
Bremen, Bremerhaven , Helgoland und Wilhelmshaven.
Die Fahrt geht am 26 . Juli mit Sonderzug nach Bremen.
Am 27 . Juli geht es mittags nach Bremerhaven mit einem
Lloyddampfer . An Bord eines großen transatlamischeu
Dampfers wird übernachtet. Am 28 . Juli früh fährt mau
mit Salon - Schnelldampfer nach Helgoland . Abeuds trifft

Gerechtigkeit Peitscht mich auf, so oft ich bei einer Hoff¬
nung ausruhen möchte. Mein Bruder hat ein besudeltes
Andenken hinterlassen ; ich bin sein Mitschuldiger geworden
— nein, Fräulein von Wulfried , jene Wünsche habe ich ge¬
tötet."

War nicht der kleine Raum zwischen ihnen ein Ab¬
grund ? Aber Meliua schritt darüber hinweg, als ob sie
auf Blumen ginge.

„ Schade," sagte sie innig. „Sie begegneten den schön¬
sten meines Lebens .

"
Sein armer Kopf hielt kaum noch stand. Alles drehte

fich vor ihm im Kreise und zerfloß im Nebel, nur fie nicht,
die eine.

„ Dann werde ich mich leider gedulden müssen," ver¬
setzte Meliua. „ Doch wie Sie die Flinte ins Korn werfen,
das tue ich nicht . Ich will meine Wünsche nicht einst un¬
erfüllt mit ins Grab nehmen . "

Bruno gab fich einen Ruck, denn in ihren Augen
stand ein Leuchten, das ihn, der zu versinken Wähnte, hob
und hob. Ein großes Glücksgrfühl brach fich io seiner
Seele Bahn : Melina war nicht mehr mißzuverstehev.

„ Verzeihen Sie, Fräulein von Wulfried "
, stammelte

er . „ Ich träume doch nicht ? Und Sie — Sie sehen doch,
wie schwer das schmähliche Ende meines Bruders und mein
eigenes Schuldbewußtsein auf mir liegen I Ich kan» Ihrer
beispiellosen Großmut kaum folgen. Sie bieten mir ihr
Vermögen , um mich von meinen Verpflichtungen gegen die
Firma Stamer zu löse» . Das ist ein Liebesdienst , sogroß,
so folgenschwer , daß ich ihn von einer „Freundin " nicht
werde annehmru können . "

„ Aber von einer Schwester. "
„ Nein" . . .
„ Bon wem denn ? " fragte Meliua atemlos.
„ Aber von der Frau , die gewillt wäre, mein Leben

man in Wilhelmshaven ein , wo in der Deckoffizierschule und
in Kasernen übernachtet wird. Der 29. Juli ist der Be¬
sichtigung der Werft- und Hafenanlagen gewidmet . Am
30 . Juli erfolgt die Rückreise mit Sonderzug.

js Stuttgart , 25. Juni. Aus Anlaß des 10jährigen
Bestehens des Schwimmerbundes Schwaben fand heute im
Stuttgarter Schwimmbad ein Jubiläums-Schwimmfest statt.
17 Schwimmvereine aus allen Gauen Deutschlands waren
vertreten, die in 160 Teilnehmern um den Stegeslorbeer
rangen.

ff Alm, 25 . Juni. Vor der hiesigen Strafkammer
hatte sich vorgestern der Malergehilfe Ottmar Hänle von Ulm
wegen Beleidigung des Schwurgerichts zu verantworten.
Hänle stand am 29. März ds . Js . mit noch 2 Angeklagten
vor dem hiesigen Schwurgericht und wurde wegen schweren
Raubs zu einem Jahr 2 Monaten Gefängnis verurteilt.
Schon während der Verhandlung zeigte er fich im höchsten
Grade selbstbewußt und hatte Zusammenstöße mit dem Vor¬
sitzenden. Bei der Verkündigung des Urteils geriet er in
höchsten Zorn , sprach dem Gerichtshof und insbesondere
dem Staatsanwalt jede Gerechtigkeit ab und nannte die
Mitglieder des Schwurgerichtshofes „ Bluthunde " I Die
Strafkammer vermehrte die vom Schwurgericht zuer-
kaunte Strafe um 5 Monate Gefängnis . Außerdem wurde
die Publikation des Urteils verfügt.

Für das neue Quartal
J «U
August
September

wollen die Bestellungen auf „PluS de« Ta ««e«" sofort
gemacht werden.

Arrch im Sommer ist für jede Familie das Lesen
eines Blattes unentbehrlich.

„Ans de« Tannen"
mit seiner reichen , politisch vollständig unparteiischenUeber-
ficht, der Schnelligkeit der Berichterstattung über alle Ge¬
schehnisse, und desaußerordentlich billige« Bezugs¬
preises sei Jedermann bestens empfohlen.

js Werkt«, 25 . Juni . Das Tageblatt meldet aus New-
Aork : Der Versuch Roosevelts, den Zaren zur Nachsuchung
etues Waffenstillstandes zu bewegen , sei erfolglos ge¬blieben. Erbitterung errege es, daß England Japan zur
Fortsetzung des Krieges avzuspornen suche.

js Wremev , 25 . Juni. Der Dampfer . Koblenz" des
Nordd . Lloyds hat im dichten Nebel unweit deS Kaps
Villano mit dem englischen Panzerkreuzer Carnarvon
kollidiert . Die Koblenz hat mit leckem Vorderschiff Ferrol
ungefähren und mußte zur Reparatur in Dock gehen.

Ausländisches.
js Varls , 25 . Juni. Wie Blätter aus Lyon melden,

find dort während der Kavalleriemanöverzwei Eskadroue«
zusammeugestoße « ; ei« Unteroffizier wurde ge¬
tötet , 2« Soldaten erlitte « Verletzungen , 2«
Pferde wurden getötet.

js Versailles , 25 . Juni. Bei der heutigen Jahresfeier
der Geburt des Generals Berteaux hielt der Kriegsminister
eine Rede, in der er unter Anderem sagte : „Ich will nichts
sagen , was Anspielung auf die gegenwärtigen Stunden
nimmt und doch ist es nicht etwa verbrecherisch , Furcht zu
säen und Mißtrauen einzuflößeu ? Ich kann im Gegenteil
sagen , Dank der seit 35 Jahren gemachten Anstrengungen
ist unser Kriegsmaterial ersten Ranges, unser Proviant voll

i zur Stelle und unsere Offiziere können den Vergleich mit

dafür hiozunehmen und bei mir auszuharren in Arbeit und ,
. Entbehrung . "
'

„ Ihre Frau, nicht wahr , Bruno ? " Melina tat ihre
letzte Frage lächelnd, mit strahlendem Antlitz , und beide

s Hände reichte sie ihm hin. ?
s „Du — du willst es sein ? " s
s „Ja , Bruno, und nun schweigen alle meine Wünsche .

" !
s Sie hielten einander iu einer langen , stummen Umar-
s mung, selig, siegesstolz , zwei Kämpfer, die dem Schicksal

ihr Glück abgerungen hatten . . .
So fand Doris sie . Ein neues Meuschenpaar.
Seine Rechte auf Melinas Haupt, wandte Bruno fich

der Schwester zu . In seiner Erschütterung sagte er nur:
„ Dies ist mein Weib !"

Melina , an seinen Arm gelehnt, war ein einziges gro-
s ßes Lächeln . „ Endlich"

, flüsterte sie , „ Eins für immer ." . . .
Durch die Fenster von Frau Meilkes möbliertemZim¬

mer sandte die uutergeheode Sonne einen breiten, flammen¬
den Schein, der alle Schäbigkeit darin vergoldete und auf
die drei jungen Menschen einen Strom roten Lichtes ergoß,
daß sie wie in einer Glorie standen.

29 . Kapitel.
„Der arme, alte Mann ! " sagten die Leute , als ob

das Siechtum ihn Plötzlich zum Greise gemacht hätte.
Mit Mühe und Not war ihm das Leben zwar erhal¬

ten worden ; doch mit dem freien Gebrauch seiner Gliedma¬
ßen war es ein für allemal vorbei. Sein Gedächtnis hatte
gelitten, und die Sprache , die eine Zeitlaug ganz fortgeblie¬
ben war , kehrte auch nur unvollkommen wieder . .

So war das Oberhaupt der Familie Normaun mit
einem Schlage zu einem hilflosen Invaliden geworden:
Ohne die Hand seiner Frau brachte er weder Speise noch' Trank an seine Lippen, und ohne ihren Arm schleppte er
fich nicht mehr von seinem Bette bis zu seinem Lehnstuhl.

» denen der ganzen Welt aushalten . Frankreich handelt zum
s Zwecke des Fortschritts und läßt fich leiten von den Ge¬

fühlen der allgemeinen Freiheit uvd Brüderlichkeit.
js Lyon , 25 . Juni. Bei einer sozialistischen Versamm¬

lung besprach der Deputierte Jauräs die marokkanische
Frage und erklärte , die Frage sei ernst geworden , weil
man fich auf ein Gebiet begeben habe, das mit Fallstricken
besät sei . Die Sozialisten wollten niemals ein Mißverhältnis
zwischen Deutschland und Frankreich. Das englisch-fran¬
zösische Abkommen sei keineswegs gegen Deutschland ge¬
richtet und wenn England dies glauben lasse , müsse Frank¬
reich darüber Wachen, daß der Sinn des Abkommens nicht
entstellt werde . James sprach schließlich die Ueberzeugung
aus, daß die gegenwärtigen Schwierigkeiten würden gelöst
werden ohne daß die deutsche Nation in ihren Gefühlen
verletzt werde.

* Marschau, 24 . Juni. Wie dem „ Kuryer Warszawski"
aus Lodz über die dortigenStraßenkämpfe gemeldet
wird, begann der Kampf, nachdem in allen Fabriken der
Ausstand auSgrbrocheuwar . An zwanzig Stellen der Stadt,
wo Barrikaden errichtet waren, die die Höhe von zwei-
stückigen Häusern erreichten , kämpften gegen 6 0 00 0 b e-
wasffnete Arbeiter gegen vier Regimenter Infanterie,
ein Kosaken- uud ein Dragonerregimeut, die General Exten
befehligte.

js Warschau, 26. Juni. In der Nacht vom Samstag
auf Sonntag fandenneue Krawalle statt, indem ein
Arbeiterzug auf eine Geudarmeriepatrouille stieß.

js Audiauapolis , 25 . Juui . In einer Ansprache au
die Teilnehmer uvd Zuschauer des hier stattfiudenden gym¬
nastischen WettturuenS begrüßte der Vizepräsident der Ber¬
einigten Staaten, Fairbauks , auch die anwesenden deutschen
Turner, die iu ihren Leistungen nicht übertroffeu werden
könnten.

D <* ruffifch japarrifch « Krieg.
js Gokio, 25. Juni . Amtlich . Der Feind , welcher eine

Anhöhe nordwestlich von Namhiauchentzubesetzt hatte, wurde
am Nachmittag des 22 . Juni angegriffen und ver¬
trieben. Ein Teil des Feindes , welcher die Anhöhe im
Westen besetzt hielt, leistete aber hartnäckigen Widerstand;
die Stellung wur d e s chli eßl i ch durch einen
Sturmangriff genommen. Eine andere Abteilung,
welche eine Anhöhe im Norden besetzt hatte, wurde von der
Front angegriffen. Gleichzeitig machten die japanischen Trup¬
pen eine Umgehuugsbewegung von Nordwesten, schnitte«
den Russe« de« Rückzug ad und brachte« ihnen
große Verluste bei . Der Feind hißte i« der Ver-

, wirruug die Flagge mit dem rote « Kreuz ; doch
> hörte « die Japaner « icht aus zu seuer«. Die

Russe« flohen iu der Verwirruug « ach Rorde « ;
ihre Stärke betrug etwa 3000 Mann an Infanterie und
Kavallerie uvd mehrere Geschütze. Der Feind ließ 50 Leichen
zurück . Seine Gesamtverluste betrugen reichlich 200Mavn;
japanischcrseits waren die Verluste uubedeutevd.

Handel u«d Verkehr.
* Stuttgart , 94 . Juni . Wochenmarkt. Der heutige Großmarkt

bot eine reiche Fülle der verschiedensten landwirtschaftlichenErzeugnisse.
Zugeführt waren etwa 800 Körbe mit Kirschen . Preis ,10 - 90 Pfa.
das Psd. , Prestlinge kosteten 90— 30 Pfg . Von dieser Beerenfrucht
ist dieses Jahr eine reichliche Ernte zu erwarten. Als Neuigkeiten
gabs Heidelbeeren zu 18 Pfg ., rote Johannisbeeren zu 95—98 Pfg .,

Himbeeren zu 95 — 30 Pfg . , Stachelbeeren zu 90 Pfg . da s Pfund.
Im Vinzelverkauf waren Beerenfrüchte 5 —10 Pfg . teurer. Ter Ge¬
müsemarkt bot Gurken zu 15— 95 Pfg ., Kohlrabi zu 3— 5 Pfennig.

Wirsing zu 15 - 90 Pfg ., Endivien zu 10— 19 Pfg . , Blumenkohl zu
10 — 4o Pfg . das Stück, Bohnen zu 40 Pfg . das Pfd . Auf dem
Viktualienmarkt kostete saure Butter 1 Mk ., süße Butter 1,90 Mark,

1 Ei 6- 7 Pfg . (9 Stück 13 Pfg .) , 1 Pfd . Kartoffeln 5- 6 Pfennig.

Verantwortlicher Redakteur Ludwig Lauk, Altensteig.

Anfangs verursachte diese jammervolle Abhängigkeit ihm
Qualen ; aber Frau Trautes unerschöpfliche Geduld und
ihr liebevolles Mitleid mit dem unglücklichen Manne hoben
ihn auch über das Schwerste hinweg.

Ohne daß er es merkte, bemächtigte sie fich seiner
Hilflosigkeit . Er glaubte schließlich, seine Kräfte kehrten
wieder, aber es waren die seiner Frau , die fich ihm dienstbar
machten.

ES kamen Augenblicke, wo alle seine Selbstüberhebung
und seioe Unzufriedenheit zerschmolzen in Demut und Dank¬
barkeit, weil ihm in allem Unglück Las Beste geblieben war:
ein treues, liebreiches Weib.

Doktor Schwaber , den er jetzt gern „ lieber Sohn " zu
nennen Pflegte , kam häufig , um ihn von dem Verlauf der
Dinge im Gymnasium unterrichtet zu halten ; dann aber
wurden seine Besuche seltener , und eines Tages hinterbrachte
man ihm, daß der junge Witwer nach der ältesten Tochter
des Direktors schielte, weil die jüngere bereits nach außer¬
halb verlobt war.

Normaun beunruhigte fich deswegen ; aber Frau Traute
verstaub auch hier zu besänftigen und zum Guten zu reden.

„ Schwaber ist jung , lieber Mann ! Er hat seine Wirt¬
schaft , sein Haus, in dem eine Frau fehlt. Wir können eS
ihm nicht verargen ; das Leben steht nicht still . Wenn wir
niedrrliegen, fegt es über uns hinweg . Den Frieden unserer
unvergeßlichen Tochter stört es nicht, wenn er fich wieder
verheiratet."

(Fortsetzung folgt .)

* (Empfangs - Voukehrungen .) StudiosusSüf¬
fel : „ Wohin so eilig , Pump ? " — Studiosus Pump:
„ Du, mein Goldonkel besucht mich heut, und da will ich
vorher schnell — noch ein paar Schulden machen ! "



K. Mfenbahubauinfpektion Calw

ergebung von

Hochbamrbeiten.
Das vormals Louis Beck'sche Wohnhaus beim Bahnhof Altensteig soll zu einem Dienstwohugebäude

umgebant werden . Die Arbeiten hiezu sollen auf Grund der Bestimmungen über die Vergebung von Arbeiten
und Lieferungen veröffentlicht in Nr. 8 und 9 des Gewerbeblatts aus Württemberg vom Jahr 1903 im Ak¬
kord vergeben werden und zwar:

Grab-, Betonier - und Maurerarbeit 8276 Mark
Zimmerarbeit
Gipserarbeit
Schreinerarbeit
Glaserarbeit
Schlosser- «nd Schmiedarbeit
Flaschnerarbeit

111S Mark
415 Mark
752 Mark
98 Mark

307 Mark
284 Mark

Anstricharbeit 458 Mark
Pläne, Kostenvoranschlag und Bedingungen köanen im Bahnmeisterbureau zu Nagold eingesehen werden.
Angebote in Prozenten der Voranschlagspreise ausgedrückt , find schriftlich, verschlossen und postfrei und

mit der Aufschrift „Angebot auf Bauarbeiten für das Dienstwohngebäude Altensteig * versehen , spätestens bis
Freitag , 30. Juni 1SSS, nachmittags 2 Uhr

an die K. Eisenbahabauiuspektio « Calw eiozureichen.
Die Eröffnung der Angebote , welcher die Bewerber beiwohnen können, findet zu der genannten Zeit statt.
Der Bauinspektion unbekannte Unternehmer haben ihren Angeboten Fähigkeits- und Vermögenszeuguisse

neueren Datums beiznschließen.
Calw , 21 . Juni 1905.

K. Ciseabahnbauinfpektion:
I . V. -

Mestiren.

Ittinf tim UW.
In der Koukurssache des Müllers

Georg Adam Bla ich
auf der Schildmühle , Gemeinde Simmersfeld

_ kommen die hienach genannten Grundstücke am

Donnerstag , de» LS. Jnni ds . Js.
vormittags /z9 Uhr

auf dem Rathaus in Simmersfeld im öffentlichen Aufstreich zum Ver¬
kauf und zwar:

Geb. Nr. 52 15 u 65 gm Wohnhaus mit Mahlmühle,
Scheuer, Hanfreibe mit
Schleifmühleeinrichtuvg und
Hosraum, die Schildmühle
am Schnaitbacki
gemeinder . Anschlag 8410 Mk.

Parz. Nr. 301 1 du 82 u 90 gm Wässerungswiese im Schnait-
bachtäle 2500 Mk.

» „ 302 - 2 . 82 „ Gemüse » uud Grasgarteu
allda 60 Mk.

. » 298/g 5 „ 17 . 19 » Acker mit Laubholzgebüsch
in der untern Reute

8000 Mk.
„ . 299 1 » 33 , 84 » Duugwiese mit Laubholzge¬

büsch im Schnaitbachtäle
1400 Mk.

. , 300 — » lo „ 18 » Dunawiese daselbst
170 Mk.

. » 304 — „ 54 » 09 „ Wässerungswiksr daselbst
800 Mk.

Liebhaber find eingeladen.
Altensteig , den 17 . Juni 1905.

Konkursverwalter:
BezirksnotarBeck.

Altensteig -Stadt.
Friedrich Klaitz , Fuhrmann hier, bringt am

rrrrttwsch, 28 - s . Mts . , abends 6 Uhr
arf hiesigem Rathaussein Wohnhaus uud Gemüsegarten — vergl.Nr. 97 ds . Bl. zum zweiten und unter Umständen letztenmal zur öffent¬
lichen Versteigerung.

Den 26. Juni 1905.
Ratsschreiberei:

StadtschultheißWelker.

Einige tüchtige

Arno - - der
Indirstrie-
Avbeitev

finden in Calw dauernde und gut
bezahlte Beschäftigung.

Zu erfragen bei
der Red. d . BI.

Heselbronn.

Toder-Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekan Uten

die schmerzliche Nachricht, daß unser lie¬
ber Gatte , Vater und Großvater

Jakob Reutschlrr
früherer « aldschütz

heute morgen 7 Uhr im Alter vou 78
Jahren nach langem Leiden sanft ver¬
schieden ist.

Um stille Teilnahme bittet
die trauernde Gattin:

Marie Rentschler.
Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 28 . Jnni,

vormittags S Uhr statt.

A l t e n st e i g.
Ein älteres, gut erhaltenes

W -Klmin
hat um billigen Preis zu verkaufen

L. Kappler
^ z . » grünen Baum " .

A l t e » st e t g.
Bringe meine echte»

Friedrichsdorfcr
Lmelisek

per Pfd . 6« Pfg.
Erinnerung

in empfehlende

Schäfer.

Urrlore«
ging auf dem Wege von derHoch-
dorfer Siigmühle «ach Gröm-
bach

ein Teil einer
Wagenbremse.

Der Finder wird gebeten , solchen
in der Restauration Theurer
iu Alteusteig abzugeben.

lrvibrlemvn
M— beste -' tzurrkikttt >« »

bê 6obr. 8tvn88, LssUnxon

8tiimvogeI'MM 8eIlMll
eignen sich ganz besonders für die moderne « Kunststickereien.Die Nähmaschine für alles.

Fahrräder, Motorräder» Zubehörteile.
Unsere Preisliste ist hochinteressant und leseuswert.

^ Gebr. Grüttner, Berlin Halenkee 148 . ^ . . ..

Altensteig.

Dnnksngirng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem so schnellen Hiuscheidea meines
l. Mannes

WUHrtm Kaz
Rotgerber

für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte, namentlichauch vou Seiteu des verehrl.
Liederkrauzes , Kriegeroereins und der Feuer¬

wehr, sowie den Herren Trägern spreche ich hiemit meinen herz¬
lichsten Dank anS

Lnise Lnz, geb . Kirn.

Hrrmsenöl
Stiaköl , schliurz
Praktis -h:

Stanzens patentierte

in verschiedenen Alaschengrötzen

Vrrnntzntr

kliegell-ksiiger
sind die besten ; fange » Tausende von Fliegen

ein Karton 10 Pfg.
6 Karton 55 Pfg.

12 Karton 1 Mk.
Fliegenfänger Mt Holliq-Wlttcruna

D»PP«Matt 5 Psg .. 5 Stück L« Psg.
Um ! Jnsektentöter Pm!

1 Karton 20 Pfg.
Kliegenleim , 1 Dose IS Pfg.

Chr. Burghard jr.

./M-
j B e r u e ck.

Garantiert reinen geschleuderten

S/ks

Keimte nicht
ohne Buch über die Ehe vou Dr.
Retan mit 39 Abbildungen Mk. l .50,
Liebe und Ehe ohne Kinder
von Dr. Lrwitta Mk . 1 . 50.
Beide Bücher Mk. 2 . 70 Briefm.
od. Nach ».

A . Günther
Frankfurt a^ M . 7

Alte Mairzerstr . 32.

verkauft
Fr . Hutz.

Vorrätig ist in unserer
Buchhandlung das beliebte Buch

„Wasgau
Fahrten"

Ein Zeitbuch von Fritz Lienhard.
W. Rieker 'sche Buchhandlung

Egenhausen.

Filhman »s-,Schäsll-
Md MtzgerheMen

find wieder eingetroffeu bei
I . Kaltenbach.
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